PREDIGT ZUM PFINGSTMONTAG, GEHALTEN AM 28. MAI 2007 IN FREIBURG, ST. MARTIN, ZUVOR  GEHALTEN 1983 IN FREIBURG, ST. GEORG, 1993 IN BREISACH, ST. MICHAEL





„DER VATER WIRD EUCH EINEN ANDEREN TRÖSTER �GEBEN, DEN GEIST WAHRHEIT, DEN DIE WELT NICHT EMPFANGEN KANN“





Das Geheimnis des Heiligen Geistes ist unausschöpflich in seiner Tiefe. Dar-um trägt er so viele Namen, der Heilige Geist. Sie alle können jeweils nur einen Aspekt seines Wesens deutlich machen. Zwei Namen sind besonders aussagestark und treffen in besonderer Weise das Wesen des Heiligen Gei-stes, zwei Namen, die uns im heutigen Evangelium begegnen: Tröster und Geist der Wahrheit wird der Heilige Geist da genannt.





*





Viermal wird der Heilige Geist im Johannes-Evangelium als Tröster be-zeichnet. „Paraklet“ ist das griechische Wort, das da steht. Es bedeutet nicht nur Tröster, sondern auch Helfer oder Beistand. Aber hier ist der Beistand wohl in dem spezifischen Sinne von Trost gemeint, denn das Kommen des Parakleten steht im Zusammenhang mit dem Abschied Jesu von seinen Jüngern, die diesen Trost brauchten, weil nach der Himmelfahrt des Meisters schwere Zeiten anbrachen für sie. Trost ist mehr als Beistand. Aber nicht nur sie brauchten den himmlischen Tröster, wir alle brauchen ihn in den Prüfun-gen unseres Lebens, in der Verfolgung um der Wahrheit willen und in den mannigfachen Belastungen, die zu unserer christlichen Berufung gehören, wenn wir ihr die Treue halten. Der heilige Paulus vergleicht das Leben des Christen wiederholt mit dem Dienst eines Soldaten (1 Tim 1, 18; 2 Tim 2, 3 f; 2 Kor 10, 4 f) und erinnert daran, dass ein Soldat tapfer sein und Ausdauer haben muss. Von daher erklärt er den vielfach bedrängten Gläubigen von Antiochien in Pisidien: „Durch viele Drangsale müssen wir in das Reich Gottes eingehen“ (Apg 14, 22). 





Der Trost des Heiligen Geistes besteht darin, dass er uns an das ewige Leben erinnert, das uns verheißen ist, dass er uns ermahnt, nicht müde zu werden und nicht aufzugeben, dass er uns die Wahrheit vor Augen hält, dass die Zeit kurz und die Ewigkeit lang ist. Sein Trost besteht darin, dass er uns sagt, dass die Stunde der Wahrheit kommen wird. Für jene, die sich ehrlich bemühen, Gott die Ehre zu geben in ihrem Leben und den guten Kampf zu kämpfen (1 Tim 6, 12), ist dieser Trost eine Hilfe und ein Ansporn, für die jedoch, die ohne Gott und ohne die Kirche leben, ist er eine Herausforderung und ein Nagel ins Gewissen, oder er wird ihnen zum Verhängnis, nämlich dann, wenn sie gänzlich taub geworden sind gegenüber dem, was Gott uns sagt. Jesus weinte einst über das unbußfertige Jerusalem (Lk 19, 41).


 


Der Heilige Geist tröstet uns nicht nur dadurch, dass er unser Leben in den größeren Zusammenhang der Heilsgeschichte stellt, er gibt uns auch die Kraft, weiterzugehen, wenn wir schon längst am Ende sind. Er ist nicht nur das Licht, durch das wir die Wahrheit erkennen, er ist auch das Feuer, das unserem Willen stark macht. 





Erreichen kann uns der Trost des Gottesgeistes allerdings nur dann, wenn wir uns ihm im Glauben öffnen, wenn wir nach oben schauen und demütig unsere Armut bekennen. 





Der Tröster ist zugleich der Geist der Wahrheit. Immer wieder wird uns der Geist der Wahrheit zum Tröster. Wie anders sollte er uns auch trösten, wenn nicht durch die Wahrheit? Aber sein Zeugnis für die Wahrheit ist umfa-ssender. Er steht für jene Wahrheit, vor der allzu viele auf der Flucht sind, für jene Wahrheit, die von allzu vielen bekämpft wird. Und er deckt damit die Lügen des Teufels und seiner Helfershelfer auf. 





Zuweilen spricht der Heilige Geist zu uns durch unser Gewissen. Aber nor-malerweise sagt er uns die Wahrheit nicht individuell. Sein Organ ist in der Regel die Kirche, die Sachwalterin der Offenbarung Gottes, von der wir glauben, dass der Heilige Geist ihre Seele ist. Der Geist der Wahrheit spricht zu uns durch die Kirche und durch ihre Verkündigung, wie sie nicht nur heute erfolgt, sondern auch in den Jahrhunderten erfolgt ist, kontinuierlich.





Dabei sagt er uns vor allem, dass es letzten Endes nur in Unterordnung unter Gott und unter seinen heiligen Willen ein menschenwürdiges Leben geben kann für uns, weil wir als Menschen zutiefst auf Gott hingeordnet sind. Das ist eine elementare Wahrheit, die eigentlich schon die natürliche Vernunft erkennen kann. Ohne die Religion verliert der Mensch den Boden unter den Füßen, programmiert er das Chaos, zerstört er sein Leben, seine Welt und seine Zukunft. 





Von dieser Wahrheit wenden sich heute viele ab, denn die Zahl derer, die Gott theoretisch oder praktisch leugnen und die Zahl derer, die ohne Religion in den Tag hinein leben, ist im Wachsen begriffen, sie ist inzwischen weitaus größer ist als die Zahl derer, die Gott die Ehre geben, die beten und sich in ihrer Lebensführung vor Gott verantwortlich wissen. Darum häufen sich die Probleme, die individuellen, die sozialen und die nationalen Probleme. Darum ist unsere Zukunft finster, bewegen wir uns in einer Sackgasse. Dabei gibt es nicht wenige einflussreiche Lehrer, die alle Bedenken zerstreuen, die jede Religion und jede Moral als restlos veraltet und überflüssig deklarieren und sich gleichsam überschlagen in ihrem Zukunftsoptimismus. Das ist ein großes Verhängnis, denn die Wahrheit ist ohnmächtig, wenn wir sie uns nicht sagen lassen, jedenfalls vorläufig. Sie kommt an ihre Grenze, wo die Men-schen, so sagt es die Heilige Schrift, die Finsternis mehr lieben als das Licht (Joh 3, 19).





Gottes Wahrheit können wir nur dann annehmen, wenn wir Gott fürchten und wenn wir ein demütiges Herz haben, ein demütiges Herz und ein Herz, das die Wahrheit liebt.





*


Der Heilige Geist begegnet uns im heutigen Evangelium als der Tröster und als Geist der Wahrheit. Er tröstet uns in der Verfolgung und in den Prüfungen und in den Drangsalen unseres Christenlebens. Der Trost des Heiligen Gei-stes besteht darin, dass er uns auf das Ziel hinweist, das uns gegeben ist, und dass er uns die Kraft schenkt, nicht aufzugeben in den Bedrängnissen. Das tut er als der Geist der Wahrheit. Aber sein Zeugnis für die Wahrheit ist umfassender. Durch die Verkündigung der Kirche der Jahrhunderte, deren Seele er ist, zeigt er uns den Weg der Wahrheit, der uns allein Zukunft zu geben vermag, diesseits des Todes, aber auch jenseits dieser Grenze. So schenkt er uns Sicherheit und Halt in der Unsicherheit und in der Haltlosig-keit unserer gottentfremdeten Welt, die sich in ihrer Gottentfremdung selber zugrunde richtet. Wir disponieren uns für den Tröstergott und für den Geist der Wahrheit durch ein Leben im Gebet und durch die demütige Bereitschaft, auf die Stimme Gottes zu hören. Wer Trost finden will, muss sich trösten lassen. Und wer die Wahrheit erken-nen will, darf sich nicht selber zum Maßstab der Wahrheit machen oder gar behaupten, es gebe sie gar nicht, die Wahrheit. Amen.
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